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Liebe Freunde und Gönner unserer Gemeindeschule Klagenfurt! 
 
Zum neuen Jahr möchten wir als Schule ein erfolgreiches und gesegnetes Jahr 
2017 wünschen und mit diesem Newsletter einen kleinen Einblick in den 
Schulalltag geben. Die ersten knapp vier Monate dieses Schuljahres können in 
Form von ausgewählten Berichten, welche auch auf der Schulwebseite 
(www.privatschule-klagenfurt.at) zu finden sind und mit zahlreichen Fotos 
hinterlegt wurden, nachgelesen werden. 

Sie erzählen von einem bunten, lehrreichen, kreativen und 
abwechslungsreichen „Schulalltag“, in welchem auch tätige Nächstenliebe 
nicht zu kurz kommt. 

Am Ende dieses Newsletters findest du noch Infos, wie die Schule weiter 

unterstützt werden kann, zum Beispiel über den Schülerhilfsfonds. 

Dieser Newsletter darf natürlich auch weiter geleitet werden – aber bitte 

nicht wahllos, sondern im Sinne der Verminderung von unerwünschtem 

Werbematerial nur an Interessierte Personen. 

Viel Freude beim Lesen und vielen Dank für eure Unterstützung jeglicher Art! 

 

 

NEWSLETTER 

der Gemeindeschule Klagenfurt 

http://www.privatschule-klagenfurt.at/


 

Alles neu macht der … Herbst? | September 2016 

Der erste Schultag brachte viele neue Überraschungen mit sich. Eltern und 
Kinder saßen schon unruhig auf ihren Stühlen und beobachteten gespannt die 
neuen Gesichter zwischen den Schulkollegen und auch zwischen den 
Lehrpersonen. 

Die Neue Mittelschule ist dieses Jahr gut gefüllt, aber auch zwischen den 
Volksschülern sieht man kleine Sonnenscheine rumlaufen, die mit ihren 
Piepsstimmchen ihre Kollegen und Kolleginnen verzaubern. 

Auch über die neuen Lehrerinnen, Anna Schmidlechner (D, E) und Shaina 
Strimbu (REL) freuen wir uns sehr. Staunend sehen wir zu, wie das 
Lehrerkollegium wächst und wächst. 

Nach all dem Kennenlernen und Plaudern lud unser Pastor Doru Tarita auch 
den Herrn Jesus ein, uns das Schuljahr über gut zu begleiten. Nach oben wird 
unser Blick gerichtet sein, wenn wir unser diesjähriges Schulmotto „Dienet 
einander durch die Liebe“ (Galater 5, 13) versuchen umzusetzen. 

Aber bevor die Schule so richtig losging, gab es noch einen schönen 
Wandertag auf den Magdalensberg. Was wir da alles so entdeckten? Von 
Fröschen, Grillen bis hin zu einer Gottesanbeterin gab es da alles zu sehen. 
Ein Mädchen entdeckte, dass man den Magdalensberg ohne Schuhe 
besteigen konnte, ein Junge merkte auch, dass er mit seinen Schuhen, den 
Berg nicht herunterkommt. Wir hatten viel Spaß am Gipfel auf dem Spielplatz 
und drehten uns so schnell am Karussell, dass uns fast übel wurde. Beim 
Abstieg fanden wir dann noch einen herrlichen Platz zum Spielen im Wald. 
Das war richtig lustig. 

Der Heimweg war sehr abenteuerlich. Manche Mädchen kamen mit mehr 
Gepäck zurück als sie gekommen waren. Sie hatten nämlich viele 
Eierschwammerln entdeckt. Im Großen und Ganzen war es ein sehr schöner 
Ausflug. 

Ich (Anna) möchte mich als neues Mitglied des Lehrerkollegiums auch noch 
kurz zu Wort melden. Die ersten Wochen an der Adventistischen Privatschule 



 

Klagenfurt waren für mich sehr abwechslungsreich, spannend, abenteuerlich 
und mit viel Freude verbunden. Ich bin wirklich dankbar für all die schönen 
Begegnungen mit den Kindern und Jugendlichen und freue mich von Herzen, 
dass ich diese neue Aufgabe bestreiten darf. Besonders dankbar bin ich für 
das unterstützende Kollegium und bitte Gott weiterhin um viel Segen für 
diese wunderbare Schule. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ernte im Schulgarten | September 2016 

Ein Garten – das ist schon etwas Feines! Eigenes Gemüse, eigene Kräuter, 

eigene Blumen. Auch die Schule hat einen kleinen Schulgarten. Ein Highlight 

war die diesjährige Topinambur-Ernte. Die Topinambur ist eine verwandte 

Pflanze der Sonnenblume. 



 

Nur verwendet man bei der Topinambur nicht die Samen, sondern die dicken 
Wurzelknollen. 

Gegen Ende September war es so weit, die riiiiiiesige Topinambur-Pflanze im 
Hochbeet sollte geerntet werden. Dazu musste erst einmal das Kraut, das 
mehr als doppelt so hoch wie der größte Volksschüler gewachsenen war, 
abgeschnitten werden. Mit vereinen Kräften war diese erste Hürde bald 
genommen. Dann „verarbeitete“ ein Teil der Schüler dieses Kraut so, dass es 
in die Biotonne passte. Die anderen versuchten, mit kleinen Handschauferln 
die Knollen aus dem Hochbeet auszugraben. DAS war vielleicht eine 
mühsame Geschichte. Daher musste mit einem Krampen etwas nachgeholfen 
werden. Aber die Mühe hat sich ausgezahlt – es konnte ein großer Korb voll 
Topinambur-Knollen geerntet werden. Natürlich wurden auch gleich die 
ersten kleinen Knollen verkostet. 

Ausgezeichnet, die diesjährige Ernte – danke lieber Gott! 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Deutschunterricht etwas anders | Oktober 2016 
Im Deutschunterricht gibt es viele Möglichkeiten, das Gelernte in der Praxis 

anzuwenden. Man könnte eine Nacherzählung, eine Personenbeschreibung 

oder auch Phantasiegeschichten schreiben. 

Sinnvoll erschien es unserer Lehrerin, 
das Gelernte diesmal in Form eines 
Briefes anzuwenden. Es sollte nicht 
einfach nur ein nutzloser Brief in einem 
Übungsheft sein, sondern einer, der 
tatsächlich abgeschickt wird und eine 
reale Person ermutigt und erbaut. 
Die Schüler der Volksschule hatten als 
ersten Schritt die Aufgabe, Personen 

aufzuschreiben, die aktuell wahrscheinlich eine Ermutigung benötigten. Es 
wurden Personen aus dem Bekannten- bzw. Verwandtenkreis, als 
Gemeindeschule auch Geschwisteraus unserer Kirchengemeinde ausgewählt. 
Die Aufgabe der Eltern war es, die entsprechenden Adressen 
herauszusuchen, damit die Briefe verschickt werden konnten und beim 
Empfänger auch ankommen würden. Das Wichtigste fehlte aber noch, der 
Brief. Unsere Schüler haben nachgedacht, in der Bibel nach ermutigenden 
Verheißungen gesucht und persönliche Wünsche und Gedanken 
niedergeschrieben. Es wurde alles auf 
Papier und in eine entsprechende Form 
gebracht, in ein Kuvert gesteckt und zum 
Postamt gebracht. 

Nur wenige Tage nach dem Abschicken 
läutete das Telefon der Mutter einer 
Schülerin. Einer der überraschten Brief-
Empfänger war am Handy und bedankte 
sich sehr für die Ermutigung. Von einer 
Freundin kam die Anmerkung, dass so 
etwas auch nur in einer christlichen 
Privatschule möglich ist. Die Urgroßmutter 
einer anderen Schülerin wiederum bewahrt 



 

den Brief sorgfältig auf ihrer Anrichte auf und freut sich jedes Mal, wenn sie 
Ihn zur Hand nimmt. 

Unsere Schüler sollen schon frühzeitig die biblische Nächstenliebe ganz 
praktisch lernen und merken, dass sie dadurch auch selbst reich beschenkt 
werden, entsprechend unserem diesjährigem Schulmotto „Dienet einander 
durch die Liebe“. 

Flötenunterricht in der Volksschule | ab Oktober 2016 
Musiktheorie ist nicht immer einfach zu vermitteln. Besonders wenn manche 

Kinder überhaupt nicht gerne singen. Aber auch die Kinder, die gerne singen, 

haben für gewöhnlich nicht viel Interesse an Noten oder der Theorie dahinter. 

Nach langem Überlegen haben wir doch 
eine interessante Variante entdeckt. Wir 
lernen ganz einfach alle ein Instrument. 
Blockflöte war eine einfache Variante. 
Manche Kinder hatten schon Flöten zu 
Hause und konnten schon ein bisschen 
spielen. Der Rest der Volksschüler 
spielte noch kein Instrument. So 

bestellten wir kurzerhand ein paar günstige Flöten und schon ging es los. Es 
machte auch gleich von Anfang an Spaß. "Ich muss sagen, die Kinder haben 
Talent und erste Erfolge waren sofort sichtbar bzw. hörbar" erzählt Silke 
Türk, die Volksschuldirektorin. "Das hat auch den stärksten Sing-Gegner 
überzeugt - dieser spielt nun fleißig mit. Jetzt ist auch für ihn Musik nicht 
mehr so fad wie zuvor." 

Zur Adventfeier am 17.12.2016 
um 16:00 Uhr gibt es schon die 
erste Aufführung. Natürlich 
alles zur Ehre Gottes. 

 



 

Praktikumswoche | November 2016 
Im November hatten die SchülerInnen der 8. Schulstufe die Möglichkeit, für 

eine Woche ein Praktikum in einem Betrieb ihrer Wahl zu machen. 

Christina (Chrissy) berichtet uns über ihre Erfahrungen: 

 

1.) Wo hast du dein Praktikum gemacht?  

Chrissy: Ich war im Kindergarten "Ich bin ich". 

 

2.) Was genau waren deine Aufgaben im Praktikum? 

Wie sah dein Tagesablauf aus? 

Chrissy: Ich habe mit den kleinen Kindern Spiele 

gespielt, oder die Kindergärtnerin hat mir Sachen zum 

Ausschneiden gegeben! Der Tagesablauf war jeden Tag 

der gleiche: 

1. Als erstes dürfen die Kinder spielen oder malen. 

2. Um 9:30 ist Jause (ca. 45 min) 

3. Nach der Jause gehen die Kinder in den Turnsaal. 

4. Danach ist Sesselkreis! Dort singen die Kinder oder besprechen etwas! 

5. Nach dem Sesselkreis dürfen die Kinder draußen spielen! Mit der Zeit 

werden die Kinder abgeholt, die restlichen essen noch in dem Kindergarten, 

dann werden sie auch abgeholt! 

 

3.) Was hat dir besonders gefallen? 

Chrissy: Mir hat gefallen, wie die Kinder dich mit der 

Zeit kennenlernen ... und sozusagen "Freunde" mit 

dir werden. ;) 

 

Auch Andreas konnte ein paar Tage an einem 

Arbeitsplatz hinein schnuppern. Er hat einen 

Hausmeister tatkräftig unterstützt. 

 



 

Andreas: Mein Praktikum hat mir gut gefallen, ich habe das Essen gratis 

bekommen. Von Montag bis Mittwoch habe ich draußen gearbeitet, und von 

Donnerstag bis Freitag war ich im Haus. Wir haben einen Messestand 

abgebaut. Von Donnerstag bis Freitag haben wir Merci eingepackt, 4 Sorten: 

Vanille, Nougat, und Nuss und Kaffee, und dann haben wir eine Wasserprobe 

gemacht. 

 

Besonders haben mir das Einpacken von den Mercis und das Arbeiten 

draußen gefallen. 

 

Simon war auch unterwegs und hat gute Kontakte in 

einem Gasthaus geknüpft, wo er ein paar Tage als 

Kellner gearbeitet hat. 

 

Simon: Ich habe in der Früh alle begrüßt und dann die 

Fensterbank geputzt. Dann musste ich das Besteck 

auflegen. Danach durfte ich eine Pause machen. Ich 

habe immer gutes Essen und Getränke bekommen. 

Dann habe ich Gläser und Teller abgeräumt und zum 

Schluss Besteck poliert. 

ADRA Weihnachtspaketaktion | November 2016 
Im Zuge unseres Schulmottos "Dienet einander durch die Liebe", wollten wir 

auch Kindern, die weniger haben, ein schönes Weihnachtsfest bereiten. 

Wir fanden bald etwas Passendes. ADRA-

Österreich veranstaltet jedes Jahr die Aktion 

"Kinder helfen Kindern", in der Kindern in Not 

nette und nützliche Pakete gepackt werden. 

So haben die Volkschulklasse und ein paar 

Kinder aus der NMS sich gleich ein paar 

Kartons geschnappt und überlegt, was sie alles den Kindern schenken 



 

könnten. Das war ein Diskutieren und Überlegen. Aber schlussendlich kamen 

dann Seifen, Zahnbürsten, Zahnpastas, Spiele, Kuscheltiere, Handschuhe, 

Mützen und sogar schöne Jeans und Sweaters usw. in die Schachteln. Jeder 

Karton wurde nach dem Packen auch schön verziert. Die Kinder sollten sich ja 

auch über die Zeichnungen freuen. Am liebsten wären wir ja mit den LKWs 

mitgefahren, um die leuchtenden Augen der Kinder zu sehen. In Gedanken 

sind wir mitgereist... 

"Es ist schön, anderen eine Freude zu machen", darin waren wir uns einig. 

 

 

Vater Martin der Schuhmacher | Dezember 2016 
In diesem Jahr stand die Adventbesinnung der Gemeinde Klagenfurt ganz im 

Zeichnen von „Vater Martin, dem Schuhmacher“. 



 

Neben zahlreichen musikalischen 
Beiträgen, auch von unseren 
Nachwuchsmusikern der Volksschule, 
sowie kurzen Gedanken aus dem Wort 
Gottes hat sich die Neue Mittelschule 
eine besondere Weihnachtsgeschichte 
ausgesucht und diese in einem Anspiel 
visuell sehr einprägsam dargestellt: Die 
Geschichte vom Schuhmacher Vater 

Martin. 

Vater Martin lebte in einem kleinen Dorf. Seine kleine Werkstätte hatte ein 
Fenster, welches zur Dorfstraße ausgerichtet war. Durch dieses Fenster 
beobachtete er oft die vorbeigehenden Leute, während er arbeitete, kochte 
oder in einem Buch lass. Er war ein zufriedener und glücklicher Mensch. Doch 
das war nicht immer so. Er verlor früh seine Frau, und seine Kinder sind mit 
ihren Familien weit weg gezogen. Er war sehr einsam und lange Zeit sehr 
traurig. Erst die Stunden, bei denen Lieder gesungen und die Bibel gelesen 
wurde, machten ihn hoffnungsvoll. Er las sehr oft bis spät in die Nacht in 
diesem Buch. Je mehr er las, umso fröhlicher wurde er und erkannte, dass er 
für die Menschen da sein kann, die Hilfe benötigen. 

Vater Martin las an diesem Abend in der Bibel die Weihnachtsgeschichte. Er 
dachte darüber nach, dass für Jesus keine Platz in der Herberge war und 
Maria und Josef in einem Stall übernachten mussten. „Wenn sie zu mir 
gekommen wären, dann hätten Sie in einem guten Bett schlafen können. Ich 
hätte den kleinen Jungen mit meiner warmen Decke zugedeckt. Wie schön 
wäre es, an Weihnachten Besuch zu bekommen, und erst mit einem kleinen 
Kind!“ 

Spät in der Nacht, als Vater Martin in seinem Lehnstuhl schon eingeschlafen 
war, hörte er plötzlich eine Stimme an seinem Ohr: „Vater Martin!“. Er 
erschrak und setzte sich auf: „Wer ist da?“ Er blickte um sich, konnte jedoch 
niemanden entdecken. Er schlief wieder ein und dann auf einmal wieder 
diese Stimme: „Vater Martin, ich will bei dir einkehren, schau genau, dass du 
mich auch erkennst.“ „Wer ist da? Wer möchte mich besuchen? Das war 
Jesus, aber wie sieht er aus?“ Vater Martin ging daraufhin schlafen. 



 

Am nächsten Tag stand er schon sehr früh auf, machte Feuer im Ofen, kochte 
eine Suppe und Tee, band sich seine Schuhmacherschürze um und begann 
mit der Arbeit. Dabei hatte er stets einen Blick auf die Dorfstraße gerichtet, 
um Jesus, seinen Meister, nicht zu übersehen. Da kam der Straßenkehrer 
vorbei, der schon ganz erfroren aussah. Vater Martin bat ihn in seine 
Werkstätte, damit er sich am Ofen aufwärmen konnte und gab ihm eine 
Tasse Tee. Dabei blickte er immer wieder aus dem Fenster. Der 
Straßenkehrer fragte, ob er auf jemanden wartet. „Ja, ich warte auf Jesus.“ 
„Jesus? Er soll hier vorbei kommen?“ „Er hat es mir versprochen. Hier ist ein 
Büchlein von Jesus, lies es aufmerksam. Es ist zwar nicht dasselbe, wenn du 
ihn selbst siehst, es stehen aber ganz viele Geschichten über ihn drin.“ Der 
Straßenkehrer trank seinen Tee aus, bedankte sich und verabschiedete sich 
wieder. 

 

 

 

 

Nach kurzer Zeit sah Vater Martin eine sehr ärmlich gekleidete Frau mit 
einem kleinen Kind im Arm. „Liebe Frau komm doch herein. … Das Kind hat ja 
keine Schuhe an! - Ich werde nachsehen, ob ich vielleicht welche habe.“ Er 
nahm eine kleine Schachtel vom Regal. Darin waren ein Paar Schuhe genau 
passend für das Kind. Vater Martin zog dem Kleinen die Schühchen gleich an. 
Sie passten, als wären Sie extra für ihn angefertigt worden. Es waren die 
schönsten Schuhe, die er jemals gemacht hatte. Vater Martin blickte wieder 
zum Fenster hinaus. „Ist irgendetwas 
nicht in Ordnung?“ fragte die Frau 
besorgt. „Heute ist doch 
Weihnachten“, sagte Vater Martin. 
„Da kam Jesus zur Welt.“ Die Frau 
nickte. „Jesus will heute zu mir 
kommen“, erklärte Vater Martin, „Er 
hat es mir wirklich versprochen.“ 



 

Nach einer Tasse Milch für den Kleinen machten Sie sich wieder auf den Weg 
in die nächste Stadt und wünschte ihm zum Abschied: „Ich hoffe, dass er 
wirklich kommt, sie haben es sich verdient. Sie waren so gut zu mir und zu 
dem Kind.“ 

Die Stunden vergingen. Als Vater Martin wieder aus dem Fenster blickte, sah 
er einen Bettler. Für den Bettler hatte Vater Martin ein gutes Wort und eine 
Spende übrig. Auch die vielen anderen Menschen grüßte er freundlich. Er 
hoffte, Jesus nicht zu übersehen, während er immer wieder die Suppe am 
Herd umrührte. 

So verging der Tag und Vater Martin dachte darüber nach, dass Jesus ihn 
doch besuchen wollte. Er hatte vielen Menschen helfen können, nur sein 
Meister, auf den er so sehnsüchtig gewartet hat, ist nicht bei ihm eingekehrt. 

Plötzlich hörte er wieder eine Stimme: „Vater Martin, hast du mich nicht 
erkannt?“ „Wen denn?“ fragte Vater Martin. „Mich, ich war es doch!“ sagte 
die Stimme. Dann sah er den Straßenkehrer, die junge Frau mit dem Kind und 
auch die anderen Menschen. 

 



 

Große Freude erfüllte sein Herz. Er nahm die Bibel, schlug sie auf und las: 

Matt. 25,35: Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr habt mich gespeist. Ich 
bin durstig gewesen und ihr habt mich getränkt. Ich bin ein Gast gewesen, 
und ihr habt mich beherbergt. 

Dann las er weiter: 

Matt. 25, 40b: Was ihr getan habt einen unter diesen meinen geringsten 
Brüdern, das habt ihr mir getan! 

Nun erkannte Vater Martin, dass Jesus an diesem Tag wirklich zu ihm 
gekommen war und er hatte ihn aufgenommen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Schülerhilfsfonds 
Eine Investition für die Zukunft 

 

Die Adventistische Privatschule Klagenfurt mit Öffentlichkeitsrecht 

(Volksschule und Neue Mittelschule) darf auf einige Jahre Pionierarbeit im 

Bereich der Erziehungsarbeit zurückblicken und dankt allen Gönnern und 

Helfern für Ihre Unterstützung. Wir sind dankbar für die sehr positive 

Entwicklung der Schülerzahlen und könnten diesen Segen noch mehr Kindern 

zu Teil werden lassen. 

Es gibt immer wieder den Fall, dass Eltern aufgrund des Schulgelds Ihr(e) 

Kind(er) nicht in die Schule geben können. Das Schulgeld ist jedoch ein 

wichtiger Teil zur Finanzierung der Schule, worauf nicht verzichtet werden 

kann. Aus diesem Grund wurde der Schülerhilfsfonds der Adventistischen 

Privatschule Klagenfurt ins Leben gerufen, um solche Kinder bei der 

Finanzierung des Schulgeldes zu unterstützen. 

 

Die Kinder würden sich sehr freuen, wenn auch Du diesen Hilfsfonds 

unterstützt. Alle Infos findest Du unter dem Punkt Spendenkonto » 

 

Unser Spendenkonto 
 

Empfänger: Peter Zechner (Vereinskassier) 

IBAN: AT31 1700 0004 1204 8075 | BIC: BFKKAT2K | Bank:  BSK 

Verwendungszweck: „Schülerhilfsfonds“ bzw. “Schulspende” 

Falls Sie eine Spendenquittung benötigen, teilen Sie uns dies bitte mit. 

 

Wir freuen uns auch über Schülerpatenschaften (auf Anfrage), Daueraufträge 

und Einmalspenden in jeder Höhe, sowie Sachspenden (Papier, 

Bastelmaterial, Werkzeug, Gartenmaterial, etc.) und besonders über 

finanzielle Mittel für die Erstellung von Werbematerial, zum Beispiel einem 

Schulfilm. 



 

Mit diesen Unterstützungsmöglichkeiten kannst Du an der Erziehung und 

Charakterbildung der Kinder teilhaben. 

Es gibt auch die Möglichkeit, Werbung zu schalten – nähere Informationen 

auf Anfrage. 

 

Eine Investition in unsere Kinder in Form einer guten Ausbildung hat 

langfristige Auswirkungen nicht nur auf die Kinder selbst. Jesus sagt uns in 

seinem Wort: „Was der Mensch sät, das wird er ernten.“ Die Schule gibt uns 

eine besondere Gelegenheit zu säen. Dann können wir in ein paar Jahren 

auch die guten Früchte ernten: 

 Die Art des Unterrichtes und die vermittelten Werte fördern 

charakterliches und soziales Wachstum sowie selbständiges Denken 

(Persönlichkeitsbildung). 

 Nicht nur die Schüler, sondern auch deren Lebensumfeld (Eltern, 

Freunde, Nachbarn) werden positiv beeinflusst. 

Weitere Infos unter: » www.privatschule-klagenfurt.at | 0676/83322507 
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